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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


5. Gi e des Reichstages. (5. November.) 

12% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Kameke, General 
v. Voigts⸗Rhetz, Major Blume, Oberſt Fries (Baiern) und Andere. } 

Ein Schreiben des Abg. v. Heeremann, der zum außeretatsmäßigen 
Regierungsrath ernannt und in Zweifel iſt, ob durch dieſe Ernennung die 

ortdauer ſeines Mandats in Frage geſtellt wird, wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
ommiſſion überwieſen. 3 5 
Die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfes über den Landſturm, in 
die das Haus nunmehr tritt, geht ſofort auf die einzelnen Beſtimmungen 
5 N ſo gründlich ein, daß wir ihren Wortlaut voranſchicken müſſen. 
ie lautet: 

81. Das Aufgebot des Landſturms erfolgt durch kaiſerliche Verordnung, 
in welcher zugleich der Umfang des Aufgebots beſtimmt wird. 

2. Nachvem das Aufgebot ergangen iſt, finden auf die von demſelben 
betroffenen Landſturmpflichtigen die für die Landwehr geltenden Vorſchriften 
Anwendung. Insbeſondere ſind die Aufgebotenen den Militärſtrafgeſetzen 
und der Disciplinarordnung unterworfen. RE 

$ 3. Der Landſturm erhält bei Verwendung gegen den Feind militäriſche, 
auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird in der Regel in beſonderen 
Abtheilungen formirt. In Fällen außerordentlichen Bedarſs, oder wenn es 
an geeigneten Führern für beſondere Formationen fehlt, kann jedoch auch die 
Landwehr aus dem Landſturm ergänzt werden. J 

8 4. Die Auflöſung des Landſturms wird vom Kaiſer angeordnet. Mit 
der Auflöſung der betreffenden Formationen hört das Militärverhältniß der 
Landſturmpflichtigen auf. 

Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmungen 
erläßt der Kaiſer. 3 
„Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach näherer Beſtimmung 
des Bündnißbertrages vom 23. November 1870 (Bundesgeſetzbl. 1871 S. 9) 
unter III $ 5 zur Anwendung. re 

Kriegsminiſter v. Kameke: Das Geſetz will dem § 6 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes genügen, nach welchem die Dienſtverhältniſſe der Landſturmpflichtigen 
durch ein Geſetz geregelt werden ſollen. Die Mitglieder der Commiſſion für 
das e werden in der Vorlage großentheils ihre eigenen Gedanken 
wiederfinden. Durch fie erhält der Landſturm einen weſentlich anderen Cha: 
rakter, als er 1813 hatte. Es liegt die Abſicht vor, ihn mehr militäriſch zu 
organiſiren, ihn unter das Militärgeſetz zu bringen, ihn mit militäriſchen 
Abzeichen 1 und ihm dadurch den Schutz zu ſichern, der im inter⸗ 
nationalen Verkehr der bewaffneten Macht gewährt wird. Man will außer⸗ 
dem die Möglichkeit haben, Theile des Landſturms, ſei es territorial oder 
nach den verſchiedenen Altersklaſſen geordnet, ausſuchen zu können, um, wenn 
das Auf ebot erfolgt, nicht mehr davon zu nehmen, als das augenblickliche 
Bedürfni erfordert, ohne daß der Fall ausgeſchloſſen iſt, daß in letzter In⸗ 
ſtanz die Nation im Augenblick der höchſten Noth, wenn es ſich um die 
höchſten Güter der Selbſtſtändigkeit handelt, mit voller Kraft auftritt und 
Alles, was ihr zu Gebote ſteht, in die Waagſchale legt. Die Bundesregie⸗ 
rung hofft, daß der Gedanke, der dieſem Geſeze zu Grunde liegt, die Billi⸗ 
Geng des Reichstages finden werde. Die Preſſe hat ſich bereits mit dem 

zeſetze beihäftigt und namentlich die auswärtige Preſſe hat in der Vorlage 
dieſes Geſetzes einen Beweis zu finden geglaubt für Eroberungsgelüſte des 
deutſchen Reiches. Eine genaue Betrachtung wird aber davon überzeugen, 
daß dieſe Anſchauung eine irrige iſt. Einmal ſind ja die Elemente, aus 
denen der Laudſturm beſteht, durch das Geſetz vom November 1867 bereits 
feſtgeſtellt. Sodann iſt das vorliegende Geſetz aus der Initiative des Reichs⸗ 
tags ſelbſt hervorgegangen, und man wird ihm unmöglich beſondere Erobe⸗ 
rungsgelüſte zuſchreiben; endlich aber ſehen Sie ſich doch die Elemente an, 
um die es fü ü handelt: das find keine Elemente, mit denen man Er: 
oberungskriege führt, ſondern es find einzig und allein die letzten Verthei⸗ 
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nhalt, als er im Lande bekannt wurde, allgemeine Senſation erregt und 
alle Klaſſen der Bevölkerung folgen feiner Berathung im Reichstage mit 
dem größten Intereſſe. Durch den $ 1 wird zuvörderſt eine weſentliche Be⸗ 
ſchränkung des Landſturmgeſetzes vom Jahre 1867 beſeitigt, nach deſſen § 16 
der Landſturne nur einberufen werden darf, wenn ein Einfall des Feindes 
ins Land ber Viren bat oder das Land von einem ſolchen bedroht iſt. 
Nach $ 1 der Vorlage kann aber der Landſturm ohne Weiteres bei Beginn 
des Krieges, ja ſogar bereits vor Ausbruch des Krieges einberufen werden. 
Cs kann nicht die Anſicht des Reichstags in voriger Seſſion geweſen ſein, 
einen Landſturm zu ſchaffen, wie ihn dies Geſetz will, ſondern man batte 
den vom Jahre 1813 im Auge. Wie aber die Motive des Geſetzes und 
ebenſo der Kriegsminiſter mit anerkennenswerther Aufrichtigkeit ausgeſprochen 
haben, ſoll der neue Landiturm nichts mehr und nichts weniger ſein, als 

Art Landwehr zweiten Aufgebotes. Die Reichsregierung hat aber 
außerdem auf den alten Landſturm auch nicht verzichtet, ſondern fie will die 
alte Jnſtitution im Fall der Noth gleichfalls in vollem Umfange zur An⸗ 
wendung bringen. Bis jetzt haben wir immer geglaubt, der Landſturm fei 
bereits die äußerſte Maßregel zur Niederwerfung des Feindes, jetzt aber ſoll 
nach dem ſtehenden Heer und der Landwehr noch eine Zwiſchenſtation einge⸗ 
choben werden, nämlich der neu organiſirte Landſturm und ſodann als letzte 

uſtanz ſoll der alte Landſturm bleiben. Ich halte es aber auch für zweifel⸗ 
daft, ob der gegenwärtige Entwurf verfaſſungsmäßig zuläſſig ıft. Artikel 59 
der Neichsberſaſſung, der die Rechtsverhältniſſe des Reiches in Bezug auf 
das Militair regelt, nimmt vom Landſturm gar keine Notiz. 

Nun behaupte ich nicht, daß Alles, was die Verfaſſung nicht erwähnt, 
verboten ſei; doch kann unmöglich in die Verhältniſſe, welche die Verfaſſung 
geregelt hat, in ſolcher Weiſe, wie das hier geſchieht, eingegriffen werden, 
ohne daß man vorher die Verfaſſung ändert. Die völlig neue Organiſation 
des Landſturms in dieſem Geſetz, wodurch die Verhältniſſe des 12 8 — 
Heeres auf das Weſentlichſte alterirt werden, erfordert daher für mich un⸗ 

weifelhaft eine vorherige Abänderung des Art. 59 der Reichsverfaſſung. — 
3 des Entwurfs ſpricht von militäriſchen Abzeichen. Was ſoll dieſer un: 
beſtimmte Ausdruck heißen? Ich verſtehe darunter, daß der neue Landſturm 
uniformirt werden fol. Iſt dies aber richtig, und es kann nichts anderes 
edeuten, ſo erinnere ich nur an die finanzielle Seite dieſer 2985 el. Es 
ehlen in dem Entwurf und in den Motiven alle näheren ſtatiſtiſchen Ans 
gaben über die Zahl der in Deutſchland zum Landſturm gehörenden Män⸗ 
er und ich vermag ſie auch nicht einmal annähernd abzuſchätzen; aber wenn 
auch nur ½ des neuen Landſturms uniformirt werden ſoll, jo würde das 
wiederum eine gewaltige Mehrbelastung für das ta in ſich fliehen, die 
ward bewilligen gezwungen ſind, ſobald wir dies Geſetz in feiner gegen: 
ärtigen Geſtalt annehmen. Ich denke doch, m. H., wir batten ohnehin 
die lade für militäriſche Zwecke nicht zu wenig Ausgaben. Woher nimmt 
die 9 eichsregierung die Berechtigung zu einer ſolchen NMaberung auf dieſem 
Gebiet? Der N 1 des Geſeges von 1867 gewährt ſie ihr keineswegs, denn 
Seele Patagrapp ſpricht nur vom ſtehenden Heer, don der Landwehr und 
die „UNE, und beim Landſturm handelt es ſich ja gerade um Diejenigen, 
2. zo. dieſer Kategorie angehören. Ganz beſonders bedenklich ist Hr 
ne Etui. „Was läßt ſich unter dieſen Paragraphen fach 15 155 
. ellen Sie ſich doch nur die Conſeguenzen vor. En 
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Krieges nicht etwa mit einer ihm unberannten Waffe zu kämpfen hat u. ſ. w. 
Das find die Conſequenzen dieſes Paragraphen und dieſes Geſezes. Durch 
dieſen Entwurf wird die Dienſtzeit um lv) volle Jahre verlängert. (Hört!) 
Das iſt eigentlich des Pudels Kern an dieſem ganzen Geſetze. Es iſt von 
allen Standpunkten aus, die man einnehmen kann, gewiß nicht zu rechtfer⸗ 
tigen, daß die allgemeine Dienſtpflicht, die wir alle ſo hoch ſchätzeu und auf 
die wir ſtolz ſind, ſo ungebührlich ausgedehnt wird. Auch der rein militä⸗ 
riſche Standpunkt kann dies nicht wollen. Wir woclen die ſeit 50 Jahren 
in Fleiſch und Blut des Volkes übergegangene Errungenſchaft der allgemei- 
nen Wehrpflicht nicht dadurch auf's Spiel ſetzen, daß wir den Bogen allzu- 
weit anſpannen und Verhältniſſe einführen, die unerträglich werden. Aber 
auch die Schlagfertigkeit der Feldarmee ſelbſt kann nicht gewinnen, ſondern 
nur leiden durch die Einführung einer ſolchen Neuorganiſation. kei; 

Ich erinnere nur daran, daß nothwendig Feldoffiziere und Unteroffiziere 
werden abcommandirt werden müſſen zur Führung des Landſturms, und 
dieſe können leicht der Feldarmee empfindlich fehlen. Endlich ſprechen auch 
rein politiſche Gründe mit gewichtiger Stimme gegen die Vorlage. Die 
nothwendige Folge ihrer Annahme wird ſein, daß die Nachbarſtaaten ihrer⸗ 
ſeits zu weiteren militäriſchen Rüſtungen angetrieben werden. Wohin foll 
das endlich führen? Ich denke, es iſt an der Zeit, ſich zu beſinnen, ob denn 
in der That alle und jede Kraft des Landes nur für militäriſche Zwecke an⸗ 
geſpannt und verwendet werden ſoll. Dies die Gründe, weshalb ich und 
meine Freunde für das Geſetz in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt in keinem 
Falle ſtimmen können. In voriger Seſſion wurde von einer Seite, die der 
Regierung in militäriſchen Fragen gewiß nicht Oppoſition macht, bereits auf 
das Bedenkliche eines ſolchen Geſetzes bingewieſen. Der Abgeordnete 
v. Maltzahn⸗Gültz ſprach die Befürchtung aus, der Reichstag könnte dazu ge⸗ 
drängt werden, aus dem Landſturm eine Landwehr zweiten Aufgebetes zu 
machen. Er hat, wie wir ſehen, richtig prophezeit und ich rechne auf die 
Bundesgenoſſenſchaft dieſes Propheten, daß er mit mir gegen das Geſetz 
ſtimmen werde, wenn es nicht in einer Commiſſion in ſeinen Beſtimmungen 
eine weſentliche für uns annehmbare Umgeſtaltung erfahren ſollte. 

Abg. Koch (Annaberg): Ich verhalte mich dem Geſetze gegenüber freund⸗ 
licher als der Vorredner, denn in dieſem Geſetze wird gar nichts Neues ver⸗ 
langt (Widerſpruch im Centrum). Die Inſtitution des Landſturms beſteht 
bereits geſetzlich. Denn das Geſetz vom 9. November 1867 weiſt dem Land⸗ 
ſturme alle die Perſonen zwiſchen dem 17. und 42. Jahre zu, welche weder 
dem Heere noch der Marine angehört haben. Davon wird auch durch die 
Vorlage nichts geändert. Sollte ich mich mit dieſer Meinung im Irrthum 
befinden, ſo würde ich eine andere Stellung zu dieſem Geſetze einnehmen. 
Der Landſturm ſoll nur im äußerſten Nothfalle einberufen werden, alſo kann 
ich die Befürchtungen des Vorredners nicht theilen, daß der Landſturm auch 
außerhalb des Bundesgebietes zur Verwendung kommen ſoll. Eine ſolche 
Verwendung könnte nur ſtattfinden, wenn ein Feind vom heimathlichen 
Boden vertrieben worden iſt, und für einen ſolchen Fall laſſen ſich keine ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen treffen. aß der Kaiſer durch Verordnung den 
Landſturm berufen ſoll, iſt theils ſeinen verfaſſungsmäßigen Befugniſſen ent⸗ 
ſprechend, theils ſeine politiſche Nothwendigkeit. Nach meiner Meinung iſt 
es vollſtändig überflüſſig, die Vorlage an eine Commiſſion zu verweiſen. Es 
möchte aber wohl an der Zeit ſein, gegenüber den Redensarten von Milita⸗ 
rismus, Cäſarismus u. f. w. daran zu erinnern, daß unſer Heerweſen auf 
der liberalen Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht beruht und daß jene 
Ausdrücke eben nur Redensarten ſind. 


Abg. Duncker: Ich kann zunächſt nur meine . darüber aus⸗ 
ſprechen, daß die gegenwärtige Geſetzvorlage, welche im Militärgeſetz ver⸗ 
ſprochen worden iſt, To ſchnell von der Reichsregierung vorgelegt worden iſt, 
und kann zugleich beſtätigen, daß dieſe Vorlage nur eine Erfüllung conſti⸗ 
tutioneller Pflichten und nicht ein Zeichen kriegeriſcher Abſichten von Seiten 
Deutſchlands iſt. Ob dos Geſetz dem entspricht, was von den Mitgliedern 
der Commiſſion für das 1 in der vorigen Seſſion als wünſchens⸗ 
werth bezeichnet wurde, vermag ich nicht zu eniſcheiden, weil ich ver Com⸗ 
miſſion nicht angehörte. Die Zweifel des Grafen Balleſtrem über die Inter⸗ 
pretation des 95 14 des Militärgeſetzes von 1867 halte ich für berechtigt; auch 
ich halte die Regierung nicht fuͤr befugt, Männer, welche 9 aus einem 
beſtimmten Dienſtverhältniß der Reſerve oder der Landwehr ausgeſchieden 
ſind, ohne Weiteres zurückzuberufen. Wenn ſich jetzt in den Kriegen die 
Nothwendigkeit gezeigt hat, daß man hinter der Armee das ganze Volk haben 
müſſe, jo überraſcht uns dieſe Erfahrung um fo weniger, als wir immer an 
dem Gedanken feſtgehalten haben, daß hinter einem ſchlagfertigen Heere ſtets 
die geſammte Macht des Volkes zur Vertheidigung des Landes bereit ſein 
müſſe. Es liegt in dieſem Geſetz gewiſſermaßen ein Zurückgreifen auf die 
alte Wehrverfaſſung und Organiſation, wie ſie Scharnhorſt uns in jo muſter⸗ 
hafter Weiſe gegeben hat. enn die Regierung auf dieſem Wege fortſchrei⸗ 
ten ſollte, ſo⸗ wird fie an uns ſicherlich keine Gegner finden. Es wäre nur 
zu wünſchen, daß auch die Klarheit und Präciſton der Geſetze von 1814 
wieder zum Ausdruck käme, welche ſolche Zweifel, wie ſie der Abg. Graf 
Balleſtrem aussprach, gar nicht zuließ. Daß wir nur, um etwa vertraute 
Mittheilungen Seitens der Regierung zu empfangen, eine Commiſſion 
wählen ſollten, halte ich nicht für recht. Was wir mit der Regierung 75 
verhandeln haben, kann ganz Deutſchland und gauz Europa hören. (Beifall.) 
Wenn die Negierung es für nöthig hält hinter dem Heere noch eine 
Landwehr des zweiten Aufgebots zu haben, ſo ſoll ſie das deutlich und klar 
ausſprechen. Daß übrigens aus dieſem Landſturm der Erſatz der gelichteten 
Bataillone erfolgen ſollte, kann ich mir nicht denken; denn dazu müßte man 
doch auf geübte Mannſchaften e Es iſt leider immer noch eine 
wunde Stelle unſerer Wehrverfaſſung, daß ältere gereifte Männer zum Feld⸗ 
dienſt herangezogen werden, während jüngere Leute leer ausgehen oder doch 
nur den leichteren Gariſondienſt verrichten. Leider ſteht unſere allgemeine 
Wehrpflicht nur erſt auf dem Papier und iſt ein Verfaſſungsgrundſatz, auf 
den wir ſtolz find; in der praktiſchen Ausführung find wir aber noch weit 
von dieſem Ideale entfernt. Deshalb können wir es der Regierung nur drin 
gend ans Herz legen, all ihr Sinnen und Trachten darauf Ei richten, bei 
einer kürzeren milltäriſchen Dienſtzeit eine genügende techniſche Ausbildung 
des Soldaten zu erzielen. Damit werden wir eine Pflicht der Gerechtigkeit 
erfüllen, indem eine größere Anzahl von Wehrpflichtigen herangezogen wird, 
wir werden aber zugleich ſchon durch die Schlagfertigkeit unſeres Heeres in 
der Lage ſein, den Frieden Europas ſicher zu ſtellen. Daß dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage verfaſſungswidrig ſei, kann ich nicht erkennen. Es giebt einen 
Artikel, welcher der Regierung die Ermächtigung giebt, die Reichsmilitär⸗ 
verhältniſſe geſetzlich zu ordnen. Außerdem lautet aber der Artikel 57: 
„Jeder Deutſche iſt wehrpflichtig und kann ſich in Ausübung dieſer Pflicht 
nicht vertreten laſſen.“ Dieſe allgemeine Wehrpflicht tritt überall da ein, 
wenn das Vaterland auch des letzten Mannes bedarf. Das Geſetz ſoll für 
dieſe Verhältniſſe den Landſturm regeln. E 
Inſofern gebe ich dem Vorredner Recht, wenn er wünſcht, daß die Fälle, 
in denen der Landſturm berufen werden darf, ausdrücklich aufgeführt wer⸗ 
den, damit auch der vermieden werde, als ob dieſes Geſetz eine Veränderung 
des bisherigen beabſichtige. Dann wäre ein klarer Ausdruck dafür in das 
Geſetz zu bringen, daß die kaiſerliche Verordnung zur Berufung des Land⸗ 
ſturmes eine öffentliche und in ihr das Gebiet bezeichnet ſein muß, für 
welches der Aufruf erfolgt. Etwas Aehnliches deutete auch, glaube ich, der 
Herr Kriegsminiſter an. Es ſollte ferner präcis ausgeſprochen werden, daß 
der Landſturm nur der Vertheidigung dienen, und daß eine Controle oder 
Uebung erſt im Falle der Berufung ſtattfinden ſolle. Wer ſollen nun aber 
die Führer des Landſturmes fein? Es iſt dankenswerth, daß die Regierung 
den Landſturm unter die Militärgeſetze ſtellen und ihm fo den völkerrecht⸗ 
lichen Schuß ſichern will. Aber es it wahrlich nichts Kleines, Männer im 
reifſten Lebensalter ohne Uebung und Gewohnheit an ſtreng militäriſche Dis⸗ 
ciplin plötzlich zum ſtrikten Gehorſam zu verpflichten. Solchen Männern 
gegenüber müſſen die Militärgeſetze richtig gehandhabt werden, und da kann 
das Commando nicht jungen, eben aus dem Cadettenhauſe entlaſſenen 
Subaltern⸗Offizieren übertragen werden. Am beſten wären ſelbſtgewählte 
oder durch die Organe der Selbſtverwaltung veſtimmte Offiziere mit dem 
Commando zu betrauen. Nach dieſer Richtung hin wird eine Amendation 
des Eulwunſes nothwendig ſein. Um allen Beſorgniſſen und Befürchtungen 
die Spitze abzubrechen, möchte ich bitten, die Vorlage an eine Commiſſion 
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zu verweiſen. Wir billigen die Grundgedanken des Entwurfes, finden ihn 
nicht verfaſſungswidrig, können keine Verſtärkung des Militarismus darin 
erkennen. ir erkennen aber darin den Gedanken, daß jeder Bürger zur 

Vertheidigung des Vaterlandes berufen iſt, (Beifall.) Wir ſehen in dieſem 
Entwurf, eben fo wenig wie in der Wehrverfaſſung von 1814, eine Kriegs: 
gefahr, ſondern nur eine Bürgſchaft des Friedens. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Meine politiſchen Freunde und ich fühlten 
nicht das Bedürfniß, dieſe Varlage in eine Commiſſion zu verweiſen. Wenn 
wir trotzdem für eine ſolche Verweiſung ſtimmen werden, fo geſchieht es, 
weil uns die Rede, die wir ſoeben gehört haben, überzeugt hat, daß in Par⸗ 
teien noch erhebliche Bedenken obwalten, welche mit dem Grundgedanken des 
Geſetzes mit uns vollkommen einig ſind, und weil wir gern die Hand dazu 
bieten wollen, in gemeinſamer Berathung auch dieſe Bedenken auf dasjenige 
Maß zurückzuführen, welches wir als ein berechtigtes anerkennen können. 
Die Mitglieder unſerer Fraction haben in der Militär⸗Commiſſion des vori⸗ 
gen Jahres gegen ein Poſtulat eines ſolchen Geſetzes geſtimmt, weil unſeres 
Erachtens das Geſetz nur den Zweck verfolgen konnte, für den äußerſten 
Nothfall, für welchen die Einberufung des Landſturmes überhaupt nur in 
Ausſicht genommen werden kann, die Rechte der einzelnen Staatsbürger mit 
allen dazu erforderlichen Kautelen zu umgeben. Uns erſchien eine ſolche 
vorſorgliche Geſetzgebung ungefähr in die Kategorie jener Geſänge zu ge⸗ 
hören, welche in gewiſſe Geſangbücher aufgenommen find für den Fall daß 
Jemand vom Thurme fällt. Es giebt eben Fälle, für welche ſich keine Ge⸗ 
ſetze machen laſſen, und die freiheitliebendſten Völker haben für ſolche äußer⸗ 
ſten Nothſtände kein anderes Geſetz zu geben gewußt, als die Dictatur zu 
übertragen an eines ihrer Mitglieder. Eine ſolche Dictatur, welche im 
deutſchen Reiche in den Händen der oberſten Spitze liegt, bietet in ſich viel 
größere Garantie für das Recht der Einzelnen, als die Dictatur in einem 
Einheitsſtaate jemals haben bieten können; ſie bietet vor Allem die Garan⸗ 
tie für eine gerechte und gleichmäßige Durchführung der höchſten Zumuthun⸗ 
gen, welche in ſolchem Falle nicht erſpart werden können. Es iſt mir gleich⸗ 
Hann ob Sie die Vorlage als ein Geſetz über den Landſturm oder über die 

andwehr zweiten Aufgebots charakteriſiren, es ſoll die Außerite Nothwehr 
der Nation organiſiren, und wenn in den Motiven dahinter noch eine Art 
Landſturm zweiter Klaſſe in Ansſicht genommen zu ſein ſcheint, jo iſt das 
ein Schein, der trügt und namentlich den erſten Redner mißleitet hat. 

Ich glaube nicht, daß die Regierung die Abſicht gehabt, auf Maßregeln 
wie Brunnenvergiftungen hinzuweiſen, die in der Praxis ſelten Anderes be⸗ 
zweckt haben, als günſtigen Falls die Vertheidigung eines Ortes, eines 
Hauſes oder eines Platzes zum Nachtheil der Geſammtheit. Ich glaube, daß 
die Regierung nichts Anderes damit in Ausſicht hat nehmen wollen, als 
die Möglichkeit des Anſchluſſes derjenigen freiwillig ſich bietenden Elemente, 
welche durch keine andere Organiſation, auch durch dieſes Geſetz dicht ge⸗ 
troffen werden, um fie hineinzuziehen in die Organiſation, um auch Leute 
unter 17 Jahren, welche ſich für den Militärdienſt eignen, heranzuziehen und 
Leute über 42 Jahre, denn ich kann nicht entſchieden genug darauf hinweiſen, 
daß der Volkskrieg in feiner früher berechtigten Form ſich nach den Erfah: 
rungen der letzten en als ein für den Nutzen des Vaterlandes verderb⸗ 
liches Mittel berausgeſtellt hat. Ich komme auf dieſen Punkt noch einmal 
zurück. Die Verfaſſungsbedenken des erſten Herrn Vorredners hat, glaube 
ich, der letzte Herr Vorredner zur Genüge widerlegt, er hat dem § 57 in 
wirkſamer Weiſe den § 59 der Verfaſſung gegenübergeſtellt. Ich glaube 
auch, daß, wenn ſolche Bedenken hätten geltend gemacht werden ſollen und 
können, der Zeitpunkt für dieſelben eingetreten wäre bei der Emanation des 
Geſetzes vom 9. November 1867 und bei der Beſtätigung der Reichsver⸗ 
faſſung durch den Reichstag, nachdem eben der Landſturm durch die SS 2, 3 


und 16 dieſes Geſetzes ausdrücklich reactivirt iſt und durch die deutſche 


Reichsverfaſſung abermals ſeine Bekräftigung erfahren hat, iſt jetzt ein Be⸗ 
denken dagegen nicht mehr am Platze. enn der erſte Herr Redner ſich 
über die 9 der Verbältniſſe des Landſturmes zu denen der Armee 
beſchwert, ſie als verfaſſungs⸗ und rechtswidrig bezeichnet und im Vergleich 


zu der jetzigen Beſtimmung auf die Beſtimmung ven 1813 verweist, ſo ſcheint 
u haben, daß in dem Gefch dom 21. April 1813 die ande 


er überſehen 
drückliche Gleichſtellung der Staͤrmer mit den Soldaten des ſtehenden Heeres 


bereits ausgeſprochen iſt, wie das nach der Natur der Sache ja gar nicht 


anders ſein kann. f 

Die Abzeichen, auf welche er Bezug genommen hat in der W 
daß der Landſturm mit beſonderem Abzeichen verjeben werden ſoll, 
welche allein es möglich machen, reg 0 
ren, welchen ihm zu geben das Geſetz in erſter Linie bezweckt, wenn er dieſe 
Beſtimmung als eine mit Nothwendigkeit folgende Uniformirung des Land⸗ 
ſturmes hinſtellt, ſo mag das ja ſein, daß eine Uniformirung erfolgen kann, 


ich habe nichts dagegen, ſie wird erfolgen, wenn Mittel und Zeit dazu da 


ſind, und ſie wird unterbleiben, wenn eins oder das andere fehlt, denn daß 
ein uniformirter Landſturm beſſer iſt als ein nicht uniformirter, unterliegt 
keinem Zweifel; daß es aber Abzeichen giebt, die mit der Uniform nicht zu 
vergleichen ſind, wird das geehrte kriegsgeübte Mitglied von jener Seite des 
Hauſes nicht in Abrede ſtellen. Daß gerade aus dieſem Munde, der früher 
oft und gern auf ſeine militäriſchen Antecedentien im ſtehenden Heere ſich 
berufen hat, in einer ſo ſtarken Oppoſition mit § 5 des Geſetzes ſich befindet, 
babe ich nicht vermuthet. Der § 5 entſpricht allen Geſetzen, welche wir in 
dieſem Hauſe und in anderen Parlamenten zu erlaſſen in der Lage waren, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß, während in anderen die Ausführung der 
Geſetze den Miniſtern übertragen wird, ſie hier im Bundesſtaate des deutſchen 
Reiches dem oberſten Kriegsherrn, dem deutſchen Kaiſer übertragen wird. 
Nun würde ich erwartet haben, daß man dieſem Organ mindeſtens daffelbe 
Vertrauen entgegentragen würde, welches wir mit Nothwendigkeit in der 
Lage ſind, jedem ſeiner Miniſter bei jedem Geſetze entgegen zu tragen. Wenn 
er aus der Gleichſtellung des Landſturms im Einberufungsfalle aus $ 5 die 
Möglichkeit deducirt, daß es der Militairbehörde freiſtehen ſoll, den Land⸗ 
ſturm auch in Friedenszeiten zu Controle und Uebungen zu berufen, jo über⸗ 
ſieht er, daß von einem Beſtehen und Berufen des Landſturms erſt dann 
die Rede ſein kann, wenn ein feindlicher Einfall Theile des Bundesgebiets 
bedroht oder überzieht. ; N 

Daher hat auch Abg. Duncker keine Urſache, über Controle und Friedens⸗ 
übungen des Landſturms Beſtimmungen zu wünſchen, obwohl ich auch nichts 
dagegen habe, wenn Selbſtverſtändliches auch noch explieite im Geſetze ger 
ſagt wird. Die politiſchen Gründe des erſten Redners geben mir noch zu 
einigen Bemerkungen Veranlaſſung. Er ſagt: wohin ſoll es führen, wenn 
wir wieder mit einer neuen Rüſtung vorangehen und die Nachbarſtaaten 
auffordern, uns zu folgen. Das iſt eine Umdrehung thatſächlicher Verhält⸗ 
niſſe. Die anderen Nationen ſind uns in der That vorangegangen und wir 
ſind in der Lage zu entſcheiden, ob im Falle der Noth die Nation verpflichtet 
iſt, hinter dem ſtehenden Heere zu ſtehen oder nicht. Frankreich hat, während 
wir die zwölfjährige Dienſtzeit haben, eine zwanzigjährige und zwar mit rück⸗ 
wirkender Kraft, Frankreich hat ſtatt 18 u die wir aufſtellen, 19, 
eine Friedensarmee von 1,300,000 Mann, eine Kriegsarmee, eine armes 
territoriale von mehr als 1 Million. Die Geſammtkraft, welche zur Landes⸗ 
vertheidigung verwendet werden kann, beläuft ſich auf 1 5 Millionen, der 
Betrag der deutſchen Armee, ſoweit ſie nach en Balleſtrem verfaſſungs⸗ 
mäßig iſt, auf 1,250,000 Mann. Wir bleiben alſo hinter der franzöſiſchen 
Wehrkraft erheblich zurück. Was die Bedenken des Abg. Duncker betrifft, 
fo hat er befürchtet, daß man vorziehen werde, alte gediente Leute einzus 


berufen, ſtatt ſolcher die wegen körperlicher Mängel ihrer Zeit zurückgeſtellt 


ſind, um die Ungleichheit, die jetzt ſchon zu ſeinem, wie zu meinem Bedauern 
beſteht, daß die gedienten Leute fortdienen müſſen und junge Leute ausfallen, 
noch weiter auszudehnen. Mir ſcheint, er hat dabei eines überjehen, nam⸗ 
lich daß ſämmtliche Junge Mannſchaft, welche theils ihrer hohen Loosnummer, 
theils häuslicher Verhältniſſe, theils ihrer zeitig unzulänglichen körperlichen 
Ausbildung wegen zur Ausbildung im ſtehenden Heere nicht gelangt, zur 
Erſatzreſerve erſter und zweiter Klaſſe eingereiht und in dieſe Formation nach 
S 7—25 des im Frühjahr von ans beſchloſſenen Geſetzes bis zu ; 
31. Lebensjahre verwieſen iſt. Es werden, da zur Erſatzreſerve zweiter Kl 
auch alle körperlichen Invaliden bis zum Grade vollkommener Untüchtigkei 
elangen, alle dieſe Leute in der Erſatzreſerve bleiben und find nach den Bes 
timmungen deſſelben Geſetzes zur Landwehr einzuberufen. 4 


ihm jeden voͤlkerrechtlichen Schuß zu gewäh⸗ 
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Haupttheile eine ſelbſtverſtändliche zu fein. Fälle laſſen ſich denken, wo man 
den heimiſchen Heerd auch außerhalb der Grenzen durch den Landſturm ver⸗ 
theidigen muß und ſollten ſolche ar vorkommen, fo würde der Herr Abg. 
Dunker der letzte ſein, der als Landſturm nicht einen Spaziergang machen 
würde, auch außerhalb der Grenzen. Den bier berührten Punkt, betr. die 
Führer, finde ich hier in einem Blatte, welches in der Haupt⸗ 
ſtadt unſerer Provinz erſcheint leider auch ſchon in einer Weiſe 
angeregt, welche mir im Intereſſe derjenigen Mannſchaften, welcher der Abg. 
Dunker vertheidigen wollte, höchſt bedenklich iſt. Dort wird geradezu die 
Wähl der Führer des Landſturms vorgeſchlagen und der eur Dunker hat 
dleſen Modus nicht abſolut ausgeſchloſſen. Es würde das Land und die 
Wohlfahrt dieſer Männer aufs Aeußerſte gefährden, wenn wir ihnen ein 
Recht in die Hand geben, welches ſie zu gebrauchen allſolut unfähig ſind. 
Wir können auch dieſen Theil der Organifation vertrauensvoll in die Hände 


fie nicht leichtſinnig mit dem Blute ihrer Mitbürger umgeht. Man wird ſich 
gewiß vor der Klippe hüten, die in dieſem Artikel angedeutet iſt, alten Män⸗ 
nern junge 16jährige Burſche als ihre Vorgeſetzten zu geben, wir werden an 
ausgedienten Dfficieren Material genug haben, ohne dazu greifen zu müſſen, 


was der Herr Abgeordnete Graf Balleſtrem uns als Gefahr hinſtellte, näm- 8 


lich das Heer von feinen Dfficieren und Unterofficieren zu entblößen, wir 
werden Leute, wie den Herren Grafen Balleſtrem zu Führern haben (Heiter⸗ 
keil), der ſich an dem ſtehenden Heere nicht mehr beiheiligt und ich bin über: 
zeugt, er wird dort ſeine Schuldigkeit thun. 
wir heute durch die geſetzliche Normirung derjenigen Categorien unſerer Mit⸗ 


bürger, aus denen wir die Führer zum Landſturm nehmen wollen, der Sache]: 


mehr ſchaden als nützen. 

Ich glaube demnach mich dem Antrage des Herrn Abg. Duncker, die 
Sache an eine Commiſſion 1 verweiſen, nicht mehr zu widerſetzen und will 
nur noch die Hoffnung ausſprechen, daß wir uns auf dieſem Boden, da wir 
über den Hauptgeſichtspunkt einig ſind, über die noch obwaltenden Bedenken 
leicht verſtändigen werden. 

Hiermit ſchließt die erſte Berathung. Perſönlich bemerkt Abg. v. Maltzan⸗ 
Gültz: Der Abg. Graf Balleſtrem hat meine Prophezeiung citirt, wo ich da: 
vor warnte, in dem Landſturm eine Landwehr zweiten Aufgebotes zu conſti⸗ 
tuiren. Nun, meine Herren, da Sie meine Warnung damals nicht beachtet 
haben, jo nehmen Sie nun als Conſequenz der damaligen Nichtbeachtung 
das heutige Geſetz an. (Heiterkeit.) 

Auf den Vorſchlag des Wind wird das Geſetz an eine Commiſſion vonfl4 
Miggliepern, nicht, wie Abg. Windthorſt wünſchte, von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Aus⸗ 
übung der militäriſchen Controle über die Perſonen des Beur⸗ 
laubtenſtandes, die Uebungen derſelben, ſowie die gegen fie zuläſſigen 
Disciplinarſtrafmittel. 

Bundesbevollmächtigter von Kameke beſchränkt ſich auf die Bemerkung, 
daß die Vorlage über die militäriſche Controle über die Perſonen des Be: 
urlaubtenſtandes mit möglichſt geringen Beläſtigungen für dieſelben durch⸗ 
zuführen bezwecke. 2 

Abg. Richter (Hagen); Der Geſetzentwurf bedarf in mehreren Punkten 
der Vervollſtändigung und ich halte es daher für zweckmäßig, ihn einer Com: 
miſſion zu überweiſen. In der Vorlage iſt nicht vorgeſchrieben, welche Mel⸗ 
dungen die Perſonen des Beurlaubtenſtandes zu erſtatten haben, obgleich ſie 
wegen unterlaſſener Meldungen mit Strafe belegt werden. Auch erſcheint 
es mir nothwendig, eine Beſtimmung in das Geſetz aufzunehmen, nach welcher 
die Control⸗Verſammlungen einſchließlich der Hin⸗ und Rückfahrt nicht länger 
als einen Tag dauern dürfen oder doch, wenn dies ſich als unmöglich er: 
wieſe, Competenzen für Zehrung und Fahrkoſten gezahlt würden. Auch iſt 
nicht zu vergeſſen, daß Controlverſammlungen früher mehrfach zu politiſchen 
Zwecken, namentlich für Wahlzwecke, benutzt worden. In Baiern ſind in 
jüngſter Zeit einmal die Mannſchaften mit der Auflage zur Controlverſamm⸗ 
lung einberufen worden, mit der Kriegsdenkmünze zu erſcemen und ein Re⸗ 
ſerve⸗Unterofflzier, der dies, ich weiß nicht, aus welchem Grunde, unterlaſſen 
hatte, wurde mit einem Jahre Gefängniß beſtraft. Der Fall iſt in der 
„Süddeutſchen Preſſe“ conſtatirt worden. Ich vermiſſe ferner in dem Ent⸗ 
wurfe eine Beſtimmung, wonach die Mannſchaften nicht außerhalb der Pro⸗ 
binz zu Uebungen herangezogen werden dürfen, eine Beſtimmung, die be⸗ 
ſonders für die Mannſchaften der Garde wichtig iſt. Auch ſind keine Be⸗ 
ſtimmungen über die Uebungen der Offiziere getroffen, obgleich wir ein In⸗ 
tereſſe haben, den Umfang der Laſten der Landwehroffiziere geſetzlich zu be: 
ſtimmen. Denn wenn die Laſten wachſen ſollten, würde das ganze Inſtitut 
gefährdet; es würden immer Wenigere Landwehroffiziere werden. Wichtig 


In der kaiſerlichen Verordnung über die Disciplinarſtrafen iſt feſtgeſetzt, 
daß gegen Perſonen des Beurlaubtenſtandes Arreſt nur bis zu drei Tagen 
verhängt werden ſoll. In dieſem Entwurfe iſt aber die Beſtimmung nicht 
wiederholt. Ein wichtiger Punkt iſt die Frage, ob die Strafen im Militär⸗ 
oder Civil⸗Arreſt verbüßt werden ſollen. Auch vermiſſe ich jede Beſtimmung 
darüber, wie die Militär⸗Arreſtlocale beſchaffen ſein ſollen. Geſtern iſt eine 
Verfügung des Kriegsminiſters bekannt geworden, nach welcher es nicht da⸗ 
rauf ankommt, ob die Strafe in einer förmlichen Militär⸗Arreſtanſtalt, die 
aus mehreren 1 beſteht, oder in einem einfachen Arreſtlocal verbüßt 
wird. Alle dieſe Punkte bedürfen noch der geſetzlichen Regelung und ich be⸗ 
antrage deshalb, die 9 
weiſen, welche ſich mit der 
ſturm beſchäftigen wird. ; 

Das Haus tritt dieſem Vorſchlage Richters einſtimmig bei. 

„Damit iſt die heutige Tagesordnung um 2½ Uhr erſchöpft. Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß ſämmtliche Specialetats mit Ausnahme des Militär: 
Etats, der erſt morgen zur Vertheilung kommen wird, bereits heute in die 
Hände der Mitglieder gelangen werden und empfiehlt unter Zuſtimmung des 
ae die Wahl einer Commiſſion von 21 Mitgliedern für den Reichshaus⸗ 


iſt ferner die Regelung des Verhältniſſes der Disciplinarſtrafen. 


derſelben Commiſſion zur Vorprüfung zu über⸗ 
orberathung des Geſetzentwurfes über den Land⸗ 


alts⸗Etat, deſſen erſte Berathung Montag 11 Uhr beginnen ſoll. Zu⸗9 


gleich ordnet er die Wahl der neuerdings beſchloſſenen Commiſſionen an und 
erſucht die bereits gewählten in nachdrücklicher Weiſe, die Hwiſcenzen bis 
zur nächſten Plenarſitzung am Montag nach beſten Kräften zu benutzen. 


Berlin, 5. November. b 1520 Se. Majeſtät der König hat dem 
kaiſerlich ruſſiſchen Collegienrath Dr. med. Treuſch v. Buttlar zu Moskau 
und dem Arzt der deutſchen Botſchaft in St. Petersburg, Dr. med. Leh⸗ 
weß, den Königlichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe; und dem vormaligen Berg⸗ 
akademiker, jetzigen Kaufmann William Tatham zu Philadelphia, die Ret⸗ 


tungsmedaille am Bande verliehen. 


Se. Majeftät der König hat den Staats⸗Procurator Pattberg in Trier 
zum Ober⸗Procurator bei dem Landgericht in Saarbrücken ernannt. 

Die Titular⸗Navigationslehrer Reuter zu Leer und Noelke zu Danzig, 
ſowie der Navigationsſchul⸗Aſpirant Birr zu Pillau ſind zu Navigations⸗ 
lehrern ernannt worden. 5 22 

Den Civil⸗Ingenieuren Riehn, Meinicke und Wolf zu Görlitz iſt 
unter dem 3. Nopember 1874 ein Patent auf eine ſelbſtthätige Vorrichtung 
zum Füllen der Pumpen⸗Windkeſſel mit Luft auf 3 Jahre ah 1 —.— 

eichsanz. 

Gewinn⸗Liſte der 4. Claſſe 150. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht Dom neh 715 olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 

Bei der am 5. Nov. fortgeſetzten Ziehung 4. Klaſſe 150. königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: e 
er Erſte Hauptgewinn von 150,000 4 

Ein Hauptgrwinn von 25,000 85 

— ag bon 10,600 Thlen. auf Nr. 30,769 5 84,960. 


3 Gewinne von 2000 Thlrn. auf Nr. 11,950. 58,848 und 94,364. 


8788, 
. 12,968 12,816. 13,092. 13,243. 13,570. 17,708. 17,779. 
2. 19,232. 19,776. 24,574. 25,053. 20,844. 26,910. 28,663. 
. 44,859. . 47,174. 47,355. 48,251. 
. 59,276. 60,842. . 64,162, 64.764. 66.469. 
72.822. 74,876, . 77,693. 80,008. 80,985. 


Nr. 2709. 3509. 6847. 6878. 
15,993. 18,122. 19,058. 19,469. 
29,187. 31,353. 31,452. 31,519. 
50,923. 53,162. 53,205. 54,214. 
67,993. 69,720. 73,106. 74,669. 
79,621. 81,984. 83,984. 84,968. 


Nr. 1453. 2704. 6353. 7215. 
20,106. 20,276. 26,885. 27,617. 
33,866. 34,586. 35,268. 35,349. 
42,508. 42,731. 43,764. 43,894, 


auf 
13,968. 14,331. 


> 
& 


. 41,956. 42,305. 49,008. 50,637, 
55,416. 60,884. 61,247. 63,647. 


86,041. 86,676 und 90,240. 
63 Gewinne von 200 Thl 


uf 
11,401. 13,930. ; 


rn. a 
14,692 


Herr Mbgeorbnete ferner in 
1 nicht, daß der Landſturm nur zur Vertheidi⸗ 
en Heerdes verwandt werden ſoll, ſcheint nur in ihrem | 88,847 


derjenigen Verwaltung legen, welche in den letzten Jahren gezeigt hat, daß] 9: 


Ich würde aber glauben, daß | 2 


62,306. 
75,245. 76,185. 78,798. 78.978. 80,016. 83,936. 84,039. 86,970. 87,385. 
904. 92,441. 93,042 und 93,498. 


Gewinne zu 70 Thlr. (Nur die le zu 100 Thlr. find den be: 
5 727. 54. 


treffenden Nummern in Parantheſe beigefüg 
31. 35. 44. 84. 158. 214. 21. 92. 411. 74. 510. 14. 61. 
846. 988. 1052. 58. 121. 92. 259. 99. 306 (100). 558. 670. 752. 
855. 83. 2053. 84 (100). 89. 147. 83. 216. 19. 82. 83. 302. 34. 39. 
734. 843. 45. 61. 916. 83. 3024. 28. 39. 93. 104. 65. 207. 323. 41. 
491. 521 (100). 35. 626. 43. 826. 40. 52. 967. 4011. 65. 116. 200. 
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427. 40. 06. 77. 545. 650. 57 
& [Der Reg.⸗Präſ. v. Ende] iſt aus Düſſeldorf angekommen; 
ſeine Anweſenheit hängt mit Erledigung von Verwaltungs⸗ und Per⸗ 
ſonal⸗Angelegenheiten zuſammen. 

[Graf Arnim] Nach der „Nat.⸗Ztg. hatte am Dinstag Nach⸗ 
mittag Graf Arnim in feiner hieſigen Wohnung wieder ein 1 ½ſtün⸗ 
ges Verhör vor dem Unterſuchungsrichter Pescatore zu beſtehen. — 
Die „Volks ⸗Ztg.“ meldet darüber: „Vorgeſtern Mittag hatt eine 
abermalige Vernehmung des Grafen Harry von Arnim ſtattgefunden. 
Der Unterſuchungsrichter hatte ſich zu dem Behufe in das Palais am 
Wir werden nicht fehlgreifen, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß dieſe abermalige Vernehmung mit der jüngſten Ver⸗ 
öffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Arnim und Bülow im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht“ 

D. R. C. Das neue Quartal hat nicht allein dem „Onkel Spener“, 
ſondern noch einem anderen altbegründeten Berliner Preßorgane das 
Leben gekoſtet. Der „Publiciſt“, ein Blatt, das namentlich in den 
fünfziger Jahren einen bedeutenden Aufſchwung nahm und zu den ge⸗ 
leſenſten Berliner Zeitungen gerechnet werden konnte, das ſpäter aber 
fucceffive feine Abonnenten wieder ſchwinden ſah und endlich von 
ſeinem Beſitzer aus einem Tageblatt in ein Wochenblatt umgewandelt 
wurde, hat mit dem Beginn des Vierteljahrs ſein Erſcheinen eingeſtellt. 

US. M. S. „Augufta’ ] iſt am 28. September c. früh von 
Rio de Janeiro in See gegangen, traf am 2. October e. in Bahia 
ein und beabſichtigte, am 7. deſſelben Monats die Reiſe wieder fort⸗ 
zuſetzen. 

Stettin, 3. Nov. [Annexions⸗Gerüchte.] Wie die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ hört, iſt ſeit Kurzem auf der Inſel Bornholm das Gerücht 
verbreitet, die Inſel ſolle von Dänemark gegen Nordſchleswig an 
Deutſchland abgetreten werden. Die neuerdings ſeitens deutſcher Un⸗ 
ternehmer auf Bornholm gemachten Ankäufe von Grund und Boden 
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„zu Bergwerken und Hafeneinrichtungen ſcheinen den Anlaß hierzu ge⸗ 
geben zu haben. | 
ſtändige Unglaubwürdigkeit keiner weiteren Darlegung bedarf) liegt 
[darin, daß die Bewohner von Bornholm mit dem vermeintlichen Tauſch 
0. durchaus einverſtanden fein ſollen, indem ſie ſich durchaus für die 
[Entwickelung ihrer Inſel große Dinge verſprechen. 


Das Merkwürdigſte an dieſem Gerüchte (deſſen voll⸗ 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 2. Nov. [Petition.] Von zehn 
gegen die octroyirte Verfaſſung von 1869 proteſtirenden Mitgliedern 
der Landesvertretung des Fürſtenthums Ratzeburg iſt unter dem 29. 
v. Mts. die nachſtehende Petition an den Reichstag gerichtet worden: 

„Um kein Mittel unverſucht zu laſſen, die herzoglich mecklenburgiſche 
Landesregierung zu Neu⸗Strelitz zur Verleihung einer wirklichen Verfaſſung 
für das Fürſtenthum Ratzeburg zu beſtimmen, haben wir derſelben ſchon 
unterm 23. April 1873 den hierneben im Abdruck vorliegenden Entwurf 
überreicht. Da wir jedoch hierauf ohne alle und jede Antwort geblieben 
ſind, ſo müſſen wir uns die ehrerbietigſte Bitte erlauben: Hoher Reichstag 
wolle die hochdemſelben angemeſſen erſcheinenden Anträge an den hohen 
Bundesrath ſtellen, damit dem Furſtenthum Ratzeburg im Wege einer Ver⸗ 
einbarung zwiſchen der großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Regierung und 
von der Bevölkerung gewählten Vertrauensmännern eine wirkliche Ver⸗ 
faſſung zu Theil werde, — und halten wir, da wir durch das Vertrauen 
der Bauernſchaften des Fürſtenthums und der Bürger der Stadt Schönberg 
zu ihren Vertretern erwählt find, uns zu dieſer ehrerbietigſten Bitte insbe⸗ 
ſondere berechtigt. Indem wir, wie früher, ſo auch jetzt, den Advokaten 
Kindler in Schönberg zur Durchführung dieſer Sache beauftragt haben, 
verharren wir ꝛc.“ (Folgen die Unterſchriften von 10 Vertretern.) 

Stuttgart, 3. Nobbr. [Ober⸗Tribunalsrath Weber,] 
Abgeordneter zum Deutſchen Reichstag für Backnang, Hall, Oehringen, 
Weinsberg und Präſident der würtembergiſchen Abgeordnetenkammer, 
iſt in vergangener Nacht, 62 Jahre alt, den aſthmatiſchen Leiden, 
welche ihn ſchon ſeit längerer Zeit quälten, erlegen. Als nach dem 
Kriege von 1866 die deutſche Partei in Würtemberg ſich bildete, 
war Weber einer der Erſten, die ſich ihren Beſtrebungen offen an⸗ 
ſchloſſen. Schon damals war er Präſident der Abgeordnetenkammer 
und, trotzdem er als ſolcher aus ſtrenger Unparteilichkett niemals 
heraustrat, wegen ſeiner nationalen Geſinnung bei der Mehrheit 
übel angeſehen. Als nach dem erwähnten Kriege die Kammer wieder 
zuſammentrat, richtete Weber die Bitte an die Mitglieder, die Ge⸗ 
ſchäfte trotz der aufregenden Erlebniſſe leidenſchaftslos zu behandeln. 
Dieſe Worte, in dem nüchternen, faſt trockenen Tone vorgetragen, 
in welchem Weber als Präſident zu ſprechen liebte, riefen — wer ſollte 
es heute glauben? — damals einen Sturm der Entrüſtung hervor. 
Nach der im Jahre 1870 vorgenommenen Neuwahl der Kammer 
wurde Weber wieder Präſident und erlebte die Befriedigung, daß 
unter ſeiner Geſchäftsleitung von der Kammer die Vorträge genehmigt 
wurden, welche Würtemberg heute mit dem deutſchen Reiche unauflöslich 
verbinden. Jener Sturm von 1866 war ein vorübergehender. Heute 
nimmt Weber die Achtung und ſelbſt die Anhänglichkeit aller Parteien 
ins Grab, da bei aller Feſtigkeit der Ueberzeugung eine außerordentliche 
Milde ihm eigen war, vermöge deren er nie hart oder verletzend gegen 
Andersdenkende werden konnte. Bei der Wahl zum Deutſchen Reichs⸗ 
tage bewarb ſich eine ganze Reihe von Bezirken um Weber's ſym⸗ 
pathiſche Perſönlichkeit, und der Reichstag ſelbſt erhob ihn eine Zeit 
lang zu einem ſeiner Vice⸗Präſidenten. Weber war ein vielſeitig be⸗ 
gabter Mann. Ein hervorragender Juriſt, war er auch auf zahlreichen 
andern Gebieten des Wiſſens von ſeltener Beleſenheit. Sein Gedächt⸗ 
niß war unerſchöpflich. Ausgerüſtet mit dieſer Kraft und mit unver⸗ 
wüſtlicher jovialer Laune, war er in geſelligen Vereinigungen der 
Liebling Aller. Aufrichtige Trauer folgt ihm nach. f 

A Straßburg, 3. Novbr. [Das „Elſäſſer Journal“ über 
unſere Reichs kagsabgeordneten. — Rectoratswechſel.] 
An Kundgebungen der Unzufriedenheit der eingeborenen Wähler mit 
dem ſchmählichen Verhalten ihrer Reichstags⸗Abgeordneten, die ihre 
Vertreterpflicht dahin aufzufaſſen ſcheinen, daß fie das Land unvertre⸗ 
ten laſſen, hat es bisher nicht gefehlt. Eine neue dieſer Art finden 
wir im „Elſäſſer Journal“ von heute, das in Veranlaſſung der frivo⸗ 
len Erklärung des ultramontanen Abgeordneten für den Wahlkreis 
Colmar, Pfarrers Winterer in Neu-Breifah: „er ſitze ruhig daheim 
und denke gar nicht daran, nach Berlin zu reiſen“, ihm und den 
übrigen pflichtvergeſſenen Volksvertretenn ſehr beißende aber wohlver⸗ 
diente Wahrheiten ſagt. Der Schluß des Artikels giebt folgende Cha⸗ 
rakteriſtik des Verhaltens unſerer Reichstagsabgeordneten: „Sie machen 
ſich auf den Weg, ſie proteſtiren, dann proteſtiren ſie gegen den Proteſt, 
ſatteln hierauf um und ſchließen ſich dem Proteſte an; hierauf ver⸗ 
laſſen die Einen das Parlament, die Andern bleiben. Jetzt aber blei⸗ 
ben die Einen gemüthlich zu Haufe ſitzen, die Andern wiſſen nicht, 
was thun und was nicht thun, und wieder Andere gehen. Und da 
ſagte man, wir hätten eine gleicharlige, aus einer und derſel⸗ 
ben Idee entſprungen, einem und demſelben Principe gehor⸗ 
chende, von einem und demſelben Gedanken beſeelte Abgeord⸗ 
netenſchaft! Entſchieden, wir haben bei den Wahlen vom ver⸗ 
floſſenen Februar einen gewaltigen Schlag ausgeführt, und da es ein⸗ 
mal ausgemacht iſt, daß „Europa die Augen fortwährend auf uns 
gerichtet hat“, muß Europa einen herrlichen Begriff bekommen von 
unferer tiefen und politiſchen Erkenntniß und Weisheit!“ — Wir 
wiſſen ſehr wohl, daß der Unwille des Organs der „elſäſſiſchen Elſäſſer“ 
über das Verhalten der Abgeordneten Elſaß⸗Lothringens nicht aus 
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Dieutſchfreundlichkeit entſpringt, ſondern lediglich aus Verdruß darüber, 
daß die ſpecifiſch elſäſſiſchen, oft nur eingebildeten Rechte und In⸗ 
tereſſen im Reichstage unvertreten bleiben, aber es iſt nach der ange⸗ 
führten Kundgebung und ähnlichen voraufgegangenen doch vielleicht 
anzunehmen, daß bei der nächſteu Wahl zum deutſchen Reichstage die 
elſäſſiſchen Wähler ſich zehnmal beſinnen, ehe ſie, wie diesmal, ihre 
Angelegenheiten den Händen franzöſiſcher Chauviniſten und römiſcher 
Abbé's und Curé's anvertrauen. — Am letzten Sonnabend, den 31. 
October, fand im hieſigen Schloſſe, dem früheren Eigenthum der beiden 
Napoleons, das bekanntlich der Bibliothek, wie einem Theile der Uni⸗ 
verſität vorläufig gaſtliche Aufnahme ßewährt hat, die feierliche Ueber⸗ 
gabe des Rectorats der Univerfität von dem Prof. Dr. Hoppe⸗Seyler 
von der medieiniſchen Facultät an Prof. Dr. G. Schmoller, den be⸗ 
kannten „Kathederſoclaliſten“, ſtatt. Letzterer hielt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine ſehr anſprechende Rede über die erſte Blüthe Straßburgs in 
der Hohenſtaufenzeit und die volkswirthſchaftliche Kriſis im 13. Jahr⸗ 
hundert. Die Rede wird demnächſt im Druck erſcheinen und zwar im 
6. Hefte der von Prof. Wilh. Scherer bei Trübner hierſelbſt heraus⸗ 
gegebenen „Quellen und Forſchungen zur Culturgeſchichte der germa⸗ 


niſchen Völker.“ g 
Defterreid. 

„ Wien, 4. November. [Das Abgeordetenhaus und 
neue Actiengeſetz. — Die Laibacher Handelskammer. — 
Aus dem Peſter Reichstage. — Das Kaiſerpaar in Par⸗ 
dubitz⸗Kladrub.] Das find ſchöne Aufpicien, unter denen das 
Abgeordnetenhaus in die dritte Periode des Auersperg⸗Laſſer'ſchen Ne: 
gimentes getreten iſt! Alle, alle, auch die enragirteſten Blätter der 
Verfaſſungspartei ſind darüber einig, daß ſich etwas Dürftigeres an 
Gedanken, ein troſtloſeres Chaos von Gemeinplätzen aller Art gar 
nicht denken laſſe, als die geſtrige Generaldebatte über das neue Actien⸗ 
geſetz! Sieben Redner haben das Wort ergriffen: ſie gehörten alle, 
vom Erſten bis zum Leßten, zu den Diis minimorum gentium. 
Zeichnete ſchon darin die völlige Unfähigkeit und Unluſt des Hauſes, 
in dieſen Dingen etwas zu leiſten, ſich zur Genüge ab, ſo iſt der 
Grund, weshalb die hervorragenden Capacitäten das Schweigen dem 
Reden vorzogen, noch viel charakteriſtiſcher. „Im Hauſe des Gehan⸗ 
genen ſpricht man nicht gern vom Strick.“ Giskra ſtudirt wieder eine 
Rede gegen die Jeſuiten, die hinreißend ſchöͤn fein wird, aber Tiraden 
gegen das Actienweſen ſind verbotenes Terrain für den Recken des 
Ritters Ofenheim von Ponteuxin. Sapienti sat. So ſteht es um 
die ganze Tafelrunde, ſo ſteht es bei allen Parteien! Ueber die Ein⸗ 
zelnheiten der Debatte auch nur Ein Wort verlieren, hieße Ihre Leſer 
zwecklos langweilen. Sein Sie ſicher, man wird irgend etwas zu⸗ 
ſammenbrauen, was dem Auslande Sand in die Augen ſtreut und 
gar nichts nützt. — Dr. Banhans hat die Laibacher Handels⸗ 
kammer aufgelöſt, in der ſeit den Tagen Hohenwarts durch allerlei 
illegale Manöver die Slovenen die Majorität erlangt hatten. Sie 
mißbrauchten dieſen ſchon an ſich unnatürlichen Zuſtand — denn 
Handel und Gewerbe liegen in den Händen der Deutſchen — um 
das Inſtitut in einen Heerd nationaler Agitationen zu verwandeln. 
Die Maßregel iſt daher nach jeder Richtung hin gerechtfertigt. — In 
Peſt beräth das Abgeordnetenhaus jetzt die Amendements des Ober⸗ 
hauſes, welche das Zuſtandekommen der Wahlgeſetz⸗Novelle verhinderten. 
Die Details ſind für das Ausland ohne Intereſſe. Charakteriſtiſch 
für die Parteizerfahrenheit der Rechten aber iſt, daß geſtern in einer 
Hauptfrage die äußerſte Linke das Haus überrumpeln konnte. Es ge⸗ 
lang Baron Simony ſeinen Antrag, der die Beſtimmung, daß das 
Wahlrecht von der pünktlichen Steuer⸗Entrichtung abhängig ſei, amendirte, 
mit 63 gegen 61 Stimmen zur Annahme zu bringen — in einem Hauſe, 
das über 400 Mitglieder zählt. Darüber gab es denn heftige Recrimina⸗ 
tionen und dieſe führten zur Zerſetzung jener Mittelpartei, auf deren Grün: 
dung man fo ſtelz geweſen, als Ghyczy aus der Oppoſition ins 
Miniſterium trat. So bricht dort das Chaos, kaum beſchworen, auf's 
Neue herein. — Unſer Miniſterlum verſpricht ſich, wie ich Ihnen gleich 
Anfangs andeutete, viel von dem Aufenthalte Ihrer Majeſtäten bei 
ee ae, dae erde n 

on der Feudal⸗Oppoſition, welche d 
ein Wort fallen laſſen, daß Ne \ ald, f aaniipen, 
rend der Winterſaiſon in Wien zu ſehen. Ein ſolcher Wunſch aus 
ſolchem Munde wäre Befehl und ſo hrauche ich ſeine Bedeutung nicht 
weiter auszuführen. Aber — relato refero. 


Italien 
Florenz, 16. Oclbr. [Der Clericalismus und das reli— 
giöſe Gefühl in Italien.] Unter dieſer Ueberſchriſt veröffentlicht 
die Berliner „Poſt“ folgende, ihr von einem der namhafteſten Poli⸗ 
tiker Italiens zugegangene Studie: 


Ich erinnere mich, 
über den durch 5 


ßerer 


Einfluß von Bedeutun 
Adele Geſchlecht ent 2 f 
Span zt, Landern zugegebenes Factum, was ne 


Selihaftäfphäre. 
Fd der Zeitabſchnitte und 


: Boy iupen Miniſters des neuen 


Üoberti zu Führern hatte; ein Traum jedoch, gegen den die ein⸗ 
5 citter Anchor proteſtirten. Nur daß die Proteſte der 
ade erhoben wurden und auf Bekämpfung eines wenngleich 
er Franzoſe ci proclamirten Grundſatzes abzielten, wahrend die Proteſte 
haäpſtlichen Ab jeden Ausgleich perhorregcirten und auf Unterjtügung des 
1840 bis eg imausliefen. Von der Wahl Pius IX. (16. Juli 
die Wirllichkeit April 1848 gab es in der That einen Zeitraum, in welchem 
run 20 n bein nicht nur von dem politiſchen Credo dieſer Schule durch⸗ 
daß e den fein, erden daſſelbe ſogar noch dahin erweitert zu haben ſchien, 
DPiaolitiſch en Papſt zum Symbol der Wiedergeburt Italiens und zu und 
le beten Oberhaupte machen wolle. Die Illuſon ſchwand aber bald und 
einem bangnifvolle Ansprache des Papſtes vom 29. April 1848 zerſtörte in 
börte der en Augenblicke die Hoffnungen der Leichtgläubigſten. Seitdem 
ließ aber Meutatholicismus auf, als Schule oder Partei zu exiſtiren, hinter⸗ 
" — neben einem wenig patriotiſchen Renommee nur zu viel Naivetät. 
olgt bon d kann man wohl ſagen, daß die einſichtigeren Vollsklaſſen, ge⸗ 
olitik n der 1 Menge, weit entfernt, auf Verſöhnung unſerer 
fahrpolle l dem Papftthum zu rechnen, heute eine ſolche Idee als eine ge: 
e Utopie einmüthig befämpfen. b b 
anz verſchieden von dieſer Idee, und in gewiſſer Hinſicht ihr abſolutes 


S 


ſich freuen würde, die Damen wäh: fi 


Gegentheil, iſt das Programm Capours: „Die freie Kirche im freien Staate.“ 
Ich will hier nicht unterſuchen, ob in den geheimen Gedanken dieſes großen 
Staatsmannes die Freiheit der Kirche wahrhaftig mit der Sicherheit unſerer 
politiſchen Inſtitutionen für vereinbar gehalten wurde, oder ob nicht viel⸗ 
mehr dieſe berühmte Formel nur eine geſchickte Myſtification war, zu dem 
weck, um ſowohl in Italien wie anderwärts die aufrichtigen, aber getäuſchten 
atholiken von der Jeſuitenpartei zu trennen. 5 
In allen dieſen Fällen muß man zugeben, daß ſie heute für Italien den 
Ausgangspunkt aller Beziehungen zu der Kirche bildet. Das heißt indeſſen 
nicht, daß man ihr in Stalien beſonderen Glauben beimeſſe, wie der Corre⸗ 
ſpondent des „Nord“ meint. Bei uns, die wir ſeit Jahrhunderten und nach 
einer ſchmerzlichen Erfahrung das Papſtthum kennen, iſt der religiöſe Glaube 
längſt ertödtet. In religiöſer Hinſicht exiſtirt Italien fo gut wie gar nicht. 
„Worauf gründet ſich denn alſo die Behauptung, die Italiener würden es 
mißfällig vermerken, wenn ſie keinen Papſt mehr hätten? Es wäre ein 
arger Irrthum, wollte man die von dem Parlamente dem Papſte mit dem 
Garantiegeſetze gemachten Conceſſionen in dieſem Sinne deuten. Indem 
das italieniſche Parlament dieſes Geſetz erließ, handelte es nicht allein nach 
der ſchon auf ſeine Fahne geſchriebenen Cavour'ſchen Formel von der „freien 
Kirche im ſreien Staate“, ſondern mußte obendrein ſehr ernſte und gebie⸗ 
teriſche Umſtände in Betracht ziehen, welche von den Volksvertretern mit 
aller durch die Schwierigkeit der Lage bedingten Umſicht erwogen wurden. 
Obgleich keine Nachgiebigkeit hingereicht haben würde, um den Haß und die 
Wuth der Jeſuiten zu befänftigen, hielt man es doch für ſtaatsklug, dem 
Papſte in der Convention dasjenige anzubieten, deſſen Verweigerung die 
Mißbilligung und das Unbehagen Aller hervorgerufen haben würde, die 
nicht aus Intereſſe, ſondern aus . oder Irrthum dem Papſte 
andingen. Man gewährte alſo dem Papſtthum aus freien Stücken viel mehr, 
als ihm irgend eine andere Regierung jemals gewährt haben würde. Auf 
dieſe Weiſe antworteten die Italiener auf die ſeitens des Vaticans und 
Frankreichs wider ſie geſchleuderten Verleumdungen und Anſchuldigungen. 
Das iſt der wahre Sinn des Garantiegeſetzes. Man täuſcht ſich aber, 
wenn man daraus folgern wollte, die Italiener vermerkten es mißfällig, 
falls ſie keinen Papſt mehr haben würden. Es iſt zu beklagen, daß dieſe 
Anſchuldigung, die eine große Ungerechtigkeit wider die italieniſche Nation 
in ſich ſchließt, es vielleicht der Regierung gegenüber nicht gleichfalls thut. 
Unglücklicherweiſe ſprechen die Thatſachen für ihre Entſchloſſenheit, um jeden 
Preis zu einer Ausſöhnung mit dem Papſtthum zu gelangen. Dieſe Ge⸗ 
neigtheit, die man ſchon vor dem 20. September 1870 ahnte und nachher, 
namentlich aber nach dem Erlaß des famoſen Garantiegeſetzes, klar erkannte, 
ſcheint täglich deutlicher hervorzutreten. Der gegenwärtige, Siegelbewahrer, 
Herr de Vigliani, ein Mann von ungewöhnlich liberaler Geſinnung, dabei 
vorwurfsfreien Charakters und unabhängigen Urtheils, ſcheint in you 
Punkte beinahe machtlos angeſichts eines überlegenen Willens, dem unſere 
Regierung ſich fortwährend unterwürfig zeigt. Vergebens zeigten ſelbſt die 
gemäßigten unſerer Zeitungen längſt auf die Gefahr hin, welche Italien 
seitens der antikatholiſchen Vereinigungen bedroht. Mittlerweile bietet der 
Vatican ſtraflos und in der kühnſten Weiſe der Regierung offenbaren Trotz 
und das Geſetz ſchweigt 15 immer dazu, indem es ſich ſtets nur dann er⸗ 
mannt (wie z. B. in dem Fall des Bischofs von Mantua), wenn die allge: 
meine nn dem Ausbruch nahe iſt. Aber das ift noch lange nicht 
Alles. Es kommen Geſetzesübertretungen vor, an denen mitſchuldig zu ſein, 
die italieniſche Regierung nicht leugnen kann. Die langen und glorreichen 
Kämpfe der letzten Jahrhunderte ſind bekannt, in denen die Staatsgewalt 
ich vor den kirchlichen Uebergriffen zu ſchützen ſuchte, und die mit jenem 
usgleich endeten, der ſich in dem Exequatur, dem königlichen Placet und 
dem königlichen . zuſammenfaſſen läßt. Kraft des Geſetzes 
5 


verzichtete Italien auf einen Theil dieſer Prärogative, auf den andern ver⸗ 
zichtete die Regierung aus Haß gegen eben dieſes Geſetz. 5 

Artikel 16 des Garantiegeſetzes ftreicht das Exequatur und das königliche 
Placet betreffs Publikation und Ausführung der von den Kirchenbehoͤrden 
ausgehenden Akte, wahrt beides jedoch, ſoweit es ſich um Beſtimmung der 
lirchlichen Güter handelt, ausgenommen Romund die ſuburbikären Biſchofs⸗ 
ſitze. Zudem war im vorhergehenden Artikel erklärt worden, daß in den 
Rechtswohlthaten des Königlichen Patronats nichts geändert werde. 

Auf welche Weiſe nun 17215 die italieniſche Regierung bei Auslegung 
and Anwendung dieſes Geſetzes 5 

Offenbar beabſichtigte das Parlament, als es ſich die Machtvollkommen⸗ 
beit vorbehielt, das Exequatur und das Placet zu gewähren oder nicht, da⸗ 
mit auch die Vortheile der Rechtswohlthat fo gut, wie das Amt ſelbſt ge⸗ 
währen oder verweigern zu können. Wenn über die Abſicht des Geſetzes ein 
Zweifel beſtehen könnte, fo würden ihn die von dem Berichterſtatter über 
daſſelbe Geſetz, dem ehrenwerthen Herrn Bonghi, gelegentlich ſeiner Discuti⸗ 
rung in der Kammer geäußerten Worte zerſtreut haben. Er drückte ſich bei 
dieſer Gelegenheit folgendermaßen aus: 
lacet . ſich auf 


6 


der Regierung ihre Ernennungsbulle präſentirt, worauf ſich das Geſetz allein 


beſchränkt, a 


Aber noch b Panne iſt die, welche ſich auf Uebertragung der 


Ascoli 
Monopoli und noch neun andere 


2 aufzurütteln. 
dolce A Artikel: 


ſetzen. 
curator des Florentiner Caſſationshofes, Raffaele Conforti, nach⸗ 
ſtehenden Brief an den Director der „Gazzetta d'Italia“ gerichtet: 
„Geehrteſter Herr Director, Sie würden mich zu Danke verbinden, wenn 
Sie die Gefälligkeit haben wollten, nachſtehende Erklärung in Ihr 955 die 
Blatt aufzunehmen. Nach Ihrer Meinung wäre es nicht rathſam, daß die 
italieniihe Regierung dem General Garibaldi in feiner Geldnoth durch ein 
vom Parlament zu genehmigendes Geſetz zu Hülfe kommt, weil die Regie⸗ 
rung nicht ſicher iſt, daß der General eine Dotation von Seiten der National⸗ 
vertretung annimmt. Ich glaube im Gegentheil, daß dieſes der paſſendſte 
und des Landes, wie des Generals würdigſter Weg wäre, und daß dieſer 
ein Zeichen der Erkenntlichkeit, welches ihm von Seiten der Nationalvertretung 
entgegen gebracht würde, nicht abweiſen wird. Sie müſſen nämlich wiſſen, 
err Director, daß als der General Dictator von Süd⸗Italien war, der 
Nuniſteralh unter dem Vorſitze des Marcheſa Pallavieino ein Decret unter: 
eichnet hatte, wodurch dem General Garibaldi zum Zeichen der Erkenntlich⸗ 
keit für ſeine dem Lande geleiſteten Dienſte eine Rente von 150,000 Lire 
auf den Staatsſchatz angewieſen wurde. Der Unterzeichnete war damals 
Miniſter des Innern und begab ſich an den Volturno, wo Garibaldi damals 
egen das Bourboniſche Heer kämpfte, um ihm das Decret im Namen des 
iniſterralhs mit entſprechenden Worten zu überreichen. Aber Garibaldi 
wollte es nicht annehmen, indem er folgende Worte ſprach: Wer macht mir 
dieſes Geſchenk? Ich antwortete: Die Regierung, welche das Land vertritt. 
Er aber antwortete: Die Regierung bin ich, und der Prodictator und die 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaifer] traf 
mit Sr. k. und k. Hoheit dem Kronprinzen, den königlichen Prinzen 
und dem ſchon mehrfach genannten Gefolge geſtern Abend 5 Uhr 20 
Minuten in Liegnitz ein. Auf dem Perron begrüßten Allerhöͤchſtden⸗ 
ſelben die Generale v. Kirchbach (der eigens deshalb von Poſen nach 
Liegnitz gekommen war), v. Voigts⸗Rhetz und v. Rauch und 
ſeitens der Stadt der Bürgermeiſter Oertel. Se. kaiſ. und koönigl. 
Hoh. der Kronprinz unterhielt ſich mit der ſtädtiſchen Deputation, worauf 


die hohen Herrſchaften direct nach dem Militär⸗Caſino zu dem von 


dem Offiziercorps des Leibregiments offerirten Diner fuhren. Die 
Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, ſowie auch deren Um⸗ 
gebung, waren feſtlich geſchmückt. Mit dem Eintritt der Dunkel⸗ 
heit entwickelte ſich in der ganzen Stadt eine glänzende Illumi⸗ 
nation, während dichte Menſchenmaſſen durch die Straßen wogten. 


— Der Aufenthalt der Allerhöchſten und Hohen Herrſchaften 


in Liegnitz verlängerte ſich bedeutend, indem dieſelben erſt nach 8 Uhr 
die Weiterreiſe nach Breslau fortſetzten. — (Ueber den hieſigen kurzen 
Aufenthalt enthält bereits die heutige Morgen⸗Nummer der Breslauer 
Zeitung einen ausführlichen Bericht.) — In Ohlau erfolgte die An⸗ 
kunft der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften kurz vor 10 Uhr. 
Der Empfang war ein enthuſiaſtiſcher. Alles prangte bei der glän⸗ 
zendſten Beleuchtung im feſtlichſten Schmucke. 

9¾ Uhr Morgens. So eben erhalten wir ein Privat⸗Tele⸗ 
gramm aus Ohlau, wonach Se. Majeſtät der Kaiſer mit Sr. k. 
und k. Hoheit dem Kronprinzen, dem fürſtlichen Gefolge und den 
Jagd⸗Gäſten Punkt 9 Uhr die Fahrt nach dem Jagdrevier angetreten 
hat. Eine ungeheure Volksmenge wogte auf den Straßen und Plätzen, 
durch welche der Jagdzug fuhr, der ununterbrochen mit donnerndem 
ee begrüßt wurde. Die ganze Stadt ift überall prächtig 
geſchmückt. 


Breslau, 6. November. Angekommen] S. Durchl. Fürſt v. „ 
feld⸗T rachenberg, freier Standesherr a. ee Bü So 
Fürſt v. Carolath⸗Beuthen, freier Standesherr a. Carolath. Ihre Durchl. 


Frau Fürſtin v. Carolath⸗Beuthen m. Familie a. Carolath. S. Excell. 


v. Erakoff, kaiſ. ruſſ. wirkl. Staatsrath a. Petersburg. S. Excell. Gra 
v. Monts, General der Cavallerie a. D. a. Dresden. Sie 1 
Reg.⸗Präſ. a. Arensberg. (Fremdbl.) 


Steinau a. O., 5. November. [ Gewerbeverein. — Waſſer⸗ 
ſtan d. — Strafen.] In der geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung des 
biefigen Gewerbeverein erſtattete der Vorfigende, Herr Dr. Stern, zunachſt 
Bericht über den in Ausſicht ſtehenden Beſuch des zur Zeit in Breslau wei⸗ 
lenden Experimental⸗Phyſiker William Finn. Hieran ſchloß ſich ein längerer 
ausführlicher Vortrag des Herrn Pfarrer Hoffmann über ſeine im ver⸗ 
floſſenen Sommer unternommene Reiſe nach und in Italien. Hierauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. — Der Waſſerſtand der Oder bleibt unausgeſetzt 
ein auffallend niedriger, ſo wies zum Beiſpiel geſtern der Pegel nur 4 Zoll 
Waſſer nach und kann man durchweg auf dem Grunde des Flußbettes die 
kleinſten Gegenſtände erkennen. In der Nähe des Aufzuges gewahrt man 
unterhalb der hölzernen Brücke eine menge Pfähle, deren Köpfe gegenwärtig 
deutlich aus dem Sande faſt nahe an die Oberfläche des alle hervor⸗ 
ragen und von der letzten im Jahre 1632 abgebrochenen Brücke herrühren. Dieſe 
ſchwarz leuchtenden Pfahlköpfe find von der Brücke aus ſehr leicht mit Skein⸗ 
kohlenklumpen zu verwechſeln und haben dieſelben, da gerade in dieſer 
Gegend vor einigen Jahren ein mit Kohlen beladener Oderkahn verunglückte, 
Veranlaſſung zu Wetten gegeben. Nach längerem Draufſchauen überzeugt 
man ſich jedoch deutlich von der erwähnten Täuſchung. Die an verſchiede⸗ 
nen Stellen in ganzen Partieen zuſammenſtehenden Pfähle laſſen mit Sicher⸗ 
heit auf die dort geſtandenen Joche der ehemaligen Brücke ſchließen. — Vor 
der Criminal⸗Abtheilung der hieſigen königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation ſtand 
a a der Scholze eines benachbarten Dorfes, angeklagt wegen Felddieb⸗ 
ſtahl und wurde derſelbe mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Ueber einen 
anderen ziemlich bemittelten Stellenbeſitzer, welcher ſich der Hehlerſchaft 
ſchuldig gemacht, wurde eine Strafe von 3 Wochen Gefängniß verhängt. 


r. Namslau, 5. Nov. [Zur . der Lehrergehalter.! 
Die ſeit 3 Jahren ſchwebende e e ngelegenheit dürfte nun⸗ 
mehr endlich zu Ende kommen. Die königl. Regierung hatte bekanntlich die 
früher ſcheinbar von ihr begünſtigte „Altersſcala“ in Folge einer entgegen: 
ſtehenden miniſteriellen Verfügung abgelehnt, wie dies auch 
jenigen Communen geſchehen iſt, die eine Subvention aus Staatsmitteln 
bezogen. Da die Commune Namslau nun nicht in der Lage war, aus eigenen 
Mitteln eine zeitgemäße Aufbeſſerung der Lehrer⸗Gehälter herbeizuführen, die 
Regierung auch bereits einen Staatszuſchuß von 600 Thlr. bewilligt hat, ſo 
wurde die Einführung des „Stellenſyſtems“ eine abſolute Nothwendigkeit. 
Um nun den Uebergang aus dem jetzt factiſch beſtehenden „Alterszulage⸗ 
Syſtem“ in das „Stellen- Syſtem“ zu ermöglichen, ohne unter den gerade 
hierorts ganz eigenthümlich liegenden Verhältniſſen nach keiner Seite 
hin Härten fühlen zu laſſen, war es nothwendig, einen Modus zu ſuchen, 
nach welchem die Einordnung (Claſſification) der Lehrer in das Stellen⸗ 
ſyſtem zum erſten Male erfolgen kann. Das anfänglich projectirte Parallel⸗ 
Syſtem erwies ſich wegen der ungleichen Anzahl von Lehrern und Klaſſen 
als nicht durchführbar und für die Mehrzahl der evangeliſchen Lehrer um fo 
mehr verletzend, als dadurch die meiſt jüngeren katholiſchen Lehrer in bedeutend 
höhere Gehälter eingerückt ſein würden, wie die mehr denn doppelt ſo lange im 
Amte befindlichen evangeliſchen Lehrer. Eine fernere Schwierigkeit lag noch in 


dem Umſtande, daß ein eigentliches Stellenſyſtem, wenigſtens an derevangeliſchen 


Schule nicht beſteht und faſt kein Lehrer diejenige Stelle verwaltet, in welche 
er urſprünglich berufen war, vielmehr jede Lehrkraft ganz nach Bedürfniß 
und nach Fähigkeiten Verwendung fand. Dazu kam noch, daß mit 4 Lehrer⸗ 
72 kirchliche Nebenämter verbunden waren, aus deren Einnahmen 
isher „ dem Lehrer⸗Einkommen zugerechnet wurde, ein Umſtand, der ein 
geordnetes Aufrücken und ein feſtes Stellen⸗Einkommen geradezu illuſoriſch 
machte. Durch den Herrn Landrath Salice Conteſſa, dem die Regierung 
die Regelung dieſer A bet er übertragen und der ſich hierbei in aner⸗ 
. Weiſe der Lehrer angenommen, iſt in einer von ihm am 
29. v. Mts. abgehaltenen vorbereitenden Verſammlung, in welcher Magiſtrat, 
Stadtverordnete und Schulen⸗Deputation ſowie auch ſämmtliche Lehrer an⸗ 
weſend waren, eine Einigung über folgende Propoſition erfolgt: 1) Ohne 
Rückſicht auf die Confeſſion der Lehrer wird nur ein Stellenſyſtem und 
zwar derart eingeführt, daß das Gehalt der erſten Stelle 500 Thlr. und das 
der niedrigſten 300 Thlr. beträgt, welches ſodann von Stelle zu Stelle um 
18s, Thlr. ſteigt. 2) Die erſte Einordnung der Lehrer in das Stellenſyſtem 
erfolgt lediglich nach Maßgabe der Dienſtjahre am hieſigen Orte. 3) Bei Be⸗ 
rechnung der Lehrergehälter werden die Einnahmen aus dem lirchlichen Ne⸗ 
benamt nicht mehr mit in Anſatz gebracht. (Der gegen die Propoſitionen 
1 und 2 vom Pfarrer Dr. Smolka erhobene und durch ein latholiſches 
Mitglied des Magiſtrats unterſtützte Proteſt, ſowie das Verlangen des 
Cantor Bönninghauſen, das Gehalt, reſp. die vom Staats⸗Zuſchuß 
zu gewährende Stellen⸗Zulage nach der Zahl der Amtsſtunden zu be⸗ 
rechnen, verdienen kaum Berückſichtigung.) Nach dieſem neuen Modus mürs 
den für 10 Lehrer (der erſte Lehrer bezieht bereits das höchſte Stellen⸗Ein⸗ 
kommen), nicht unerhebliche Gehalts⸗Aufbeſſerungen eintreten, die bei den 
4 Kirchenbeamten von 100 bis 128 Thlr. bei den übrigen Lehrern 18 bis 
66 Thlr. betrugen. Unter 5 aller früher in dieſer ngen el, 
gefaßten Beſchlüſſe haben Magiſtrat und Stadtverordnete den neuen Beſol⸗ 
dungsplan genehmigt, was hoffentlich auch Seitens der königl. Regierung um 
ſo mehr zu erwarten ſteht, als hierdurch allen Anforderungen der Billigkeit 
und auch den Wänſchen faſt ſämmtlicher Lehrer Rechnung getragen wird. 
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Madrid, 5. Nevember. Amtliche Meldung. 
ment auf Irun wurde heute fortgeſetzt, ohne erheblichen Schad 
Die Verluſte der Carliſten ſind bedeutend. Die Regierungs⸗Trupp 
ſiegten geſtern bei Caſtellon (Gerona⸗Provinz). 
(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
London, 5. November. Das engliſche Cabinet hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Pforte auf das Ueberhandnehmen des Sclavenhandels 
zwiſchen Bengaſi und Egypten gerichtet. 
willigſt Abhilfe verſprochen. 
Bayonne, 5. November. Die Carliſten haben geſtern, nachdem 
fie 14 Geſchütze in Poſition gebracht hatten, mit Beſchießung von 
Die Regierung hat Maßregeln zum Entſatz der 


Wechsel-Gonrse,. Eisenbahn-Stamm-Astiss, 


Berg.-Mär 9 
erfinränhatt..|17 Die Pforte hat jetzt bereit“ 
Berlin-Hamburg . 12 


Petersburgio0SR.| 3 H. 
Berl.-Potsd. Magd. 8 


Irun begonnen. 
Stadt getroffen. 
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Fonds- und Geld- Course. 
Freiw, Staats- Anleihe 
Steats-Anl. 4½ % ge 


2 
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e Courſe und Börſennachrichten. 
8 Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 


Frankfurt a. M., 5. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schuhe 

95 Wiener do. 07 
Böhm. Weſtbahn 215%. Komm 
Nordweſtbahn 148 


* 
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Vtzäts-Schuldacheine . 
Präm,-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. 


courſe.] Londoner Wechſel 119%. 
Franzoſen“ 322 Heſſ. Ludwigsbahn 1344. 
darden“) 146%. Galizier 258%. Eliſabetobahn 208%. 
Oberheſſen 72%. Oregon 20%. 
Ruſſ. Bodencrevüt 90%. Ruſſen 1872 —. 
64%. 1860er Looſe 108%. 
Amerikaner de 1882 9744. 


br. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. Eredit⸗Actien“) 250% 


Silberrente 6814. Pavierrente 
1864er Looſe 170%. Ungar. Schatzw. —. Maak⸗ 
Darmſtädter Bankverein 396 
Deuiſch⸗öſterr. 90. Prev.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 82%. Brüſſeler Ban 105, 
Berliner Bankverein 87%. 
Nationalbank 1053 Peininger Bank 102%. Habn Effectenbank 117%» 
Continental 2%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 92%. Hibernia —. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. 


Pommersche. . 4 


Elbthalbahn —. 


S - nn 


Kur- u. Neumärk. 


OS G S2 


November 5. 6. 
Luftdruck bei 0“ 


Westfal. u, Rhein. Frankf. Bankverein 90. do. Wechslerbant 85% 


Rentenbriefe. Ptand 


E 
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Badische Präm,-Anl, . 
Baierische 4% Anleihe b 
Oöln-Mind,.Praämiensch. 3% 104 bz0 


2222 


Schiff'ſche Bank —. Ne 
arloofe —. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſch 
oofe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kur 


nr rer. 


Breslau, 6 Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
Berlin, 5. November. Das Geſchäft eröffnete in recht feſter Haltung 


Ruſſiſche Anleihe 100134. U 
Wechslerbank —. Meininger 
Looſe —. Baubank —. Neue ungar. Schatzbonds —. f 

Speculationswerthe feſt, öſterreichiſche Bahnen beſſer, Banken und An? 


S S 


— — 
Kurb. 40 Thlr.-Laoss 76½ B 
Badische 35 Fl.-Looge 41 
Erzunschw, Präm.-Anl, 2 
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50 und entwickelte ſich auch für einzelne Effecten eine recht rege Kaufluſt; im 
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Oldenburger Loose 41Y, B 
Zeuisd’110G 1110 
Kapolaozs 5.12 ½ ba 


Allgemeinen kann aber doch die Stimmung nur wenig animirt genannt 
werden. Die Geldverhältniſſe nehmen fortgeſetzt eine freundlichere Phyſto⸗ 
gnomie an und ſtellte ſich der Discont am offenen Markte auf 4 bis 3% &, 
überhaupt waren Disconten leichter unterzubringen. Die feſte Tendenz der 
Börſe erlitt aber bald in gewiſſem Grade eine Einbuße durch die Reflexionen, 
Finanz- Miniſter in der geſtrigen Reichstags ⸗ 
emachten Auslaſſungen über die augenblicklich ungünſtig ſich geſtaltende 

andelsbilanz Deutſchlands knüpfte. Der Miniſter hatte zwar nur den be⸗ 
xeits bekannten Standpunkt ſkizzirt, aber die Conſtatirung der beſtehenden 
konnte um ſo weniger die Bedenken und 
Zunahme der Goldausfuhr wachrufen 
muß, beſchwichligen, als man gerade in finanziellen Kreiſen ſich zu der An⸗ 
ſicht hinneigt, daß die durch das Münzgeſetz und durch den Entwurf zum 
Bankgeſetz in Ausſicht genommenen Umlaufsmittel zu gering bemeſſen 
Die internationalen Speculations⸗Papiere traten weniger 
in Verkehr, nur Oeſterreichiſche Creditactien wurden etwas reger umge⸗ 


a Re der Börſe: Creditactien 248 ½, 


per medio reſo. per ultime. 
Hamburg, 5. November, Nachmittags. 


Franzoſen 321%, Lom⸗ 


Oest, Bxn. 92 % bG 
Russ, Bin, 94% bz 


Rypetheken-Certiflonts. 
Schles. Bodener. Pfndbr. 
HKüadbr, Ooat.-Bod.-Or, 
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Warzchau- Wien 10 

r —. . 
Elsenbabg - Siam “Prleritäts- Action, 


Berlin. Nordbahn 5 
Breslau Warzchau 0 
Haile-Sorau-Gub,, 0 
Hannover-Altenb. 5 
Kohlfurt Falkenb.“ 5 


[Schluß⸗Courſe.] Hambı 
Oeſterreich. Gi | 


Staats⸗Prämien⸗Anleihe 107%. Silberrente 68%. 
212%. dio. 1860er Looſe 108%. Nordweſtbahn 314, —. Franzoſen 687. 
Vereinsbank 124%. 


die man an die vom 


Lombarden 313. Italieniſche Nente 


hütte 135%. Comnierzb. 84. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 148% 
Provinzial⸗Disconto⸗Ban 


Auglo⸗deutſche Bank 51. 
Wiener Union 
66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 130 
Stamm ⸗Actien 1377. Bergiſch⸗Märkiſche 84%. Disconto 4% pCt. 


[Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf Ter 
mine unverändert, Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. 


Verhältniſſe aus feinem M 


die Befürchtungen, die eine etwaige Dortmund. Union —. 


Däniſche Landmannb. —. 
64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 


Amerikaner de 1882 93. 


Ink. H. d. r. Ed.-Ord.-B. ö 


Kündb,Hyp.-Schuid.do.|5 
Ayp. Anth. Nord-G.-C. E. 5 
Pomm. Hypoth.-Briete]d 
Gotk. Präm.-Pl. I. Em, |5 


do,5%Pf.rkelbrm110 15 
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Hamburg, 5. Nobbr. 


55 ſetzt. Die anfängliche Avance ging bald wieder verloren und weichen die 


Bark- aud Indusirie-faplere, 
AugloDsutschollk) 7 
Ang. DS Hand. 9 


November 1000 Kilo netto 187 Br., November December 


do. 4½ % do. do ml 104% u 
ge rie 5 1000 Kilo netto 187% Br., 186% Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kile 


»Schlußnotirungen von den geſtrigen Schlußcourſen kaum ab. Oeſterreichiſche A an, . 


Staatsbahn war vorzugsweiſe vernachläſſigt, die localen Speculationseffekten 


3 
Ku 
) 


Br., 186% Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 187 
ggeh pr. November 1000 Kilo netto 155 Br. 154 Gd., pr 
November⸗December 1000 Kilo netto 154 Br., 153 Gd., pr. December ⸗Janua 
1000 Kilo netto 153 Br., 152 Go., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br 


0 00 A „J 7 
Vest, Silberpfandbr, . +52, Beine Bank 14 


Berl. Bankverein. 15 
Berl, Kassen-Var. 288/16 |? 
Berl.Handale-Ge3.|12 

Berl, Lombv-Bank. 11% 


blieben ſehr ſtill und zeigte ſich die Stimmung hierfür nur wenig feft 
conto⸗Commandit 181, ult. 182—81, Dortmunder Union 33%, ult. 
ütte 136%, ult. 137 —6. Für Oeſterr. Nebenbahnen ent⸗ 


Sfdb. d. O Gt d- Or.- Os. 
Südd. Bod.- Cred.-Pladb- 
Wiener Silberpfandbr 


384—38, Laura 


wioicelte fich leb 


5 


tere Nachfrage, die ihren Urſprung in der Hauptſache dem 
1 i iterr. Nordweſtbahn auftretenden Deckungsbedürfniß ent⸗ 
lehnt, die ſich aber auch auf andere Deviſen dieſer Gattung erſtreckte. Von 
letzteren find beſonders Böhmiſche und Eliſabeth⸗Weſtbahn erwähnenswerth. 


Erupp’schePartial-ObL|5 100 
Ausländische Fonds, 


149 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco und pr. Novbr. 54 
pr. Mai pr. 20 Pfd. 57. — Spiritus ſtill, per November, per December 
Januar, per März: April 46, pr. April⸗Mai pr. 100 Li 
Kaffee etwas belebter, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 


Berl. Makler-Bank 11 
Berl. Prod.-Makl. B 8% 


F 


für Galizier und Oe 


2 


ter 100% 46%. 


Brauuschw. Bunk 8% ſtill, Standard whit 


„ Lott.-Anl. v. 6. 


Auch in den auswärtigen Staatsanleihen entwickelte ſich ein recht lebhafter 
Verkehr, vorzugsweiſe waren bier alle Loospapiere be 
namentlich Oeſterreichiſche Looſe de 1860 und 1864, 


Ei 


Friodenthalu. Co, 10 
Bresl. Handebe- G. 9 
Brosl. Makler bank 30 
Brel. Mkl.-VenB.| 7 
Br. Pr.-WachalsB.\12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Oentralb. f. Gen 14 
Centralb. f. Ind u, 


Goburg, Cred.-Ak. 7% 


loco 9, 20 Br., 9, 19 Go., pr. November 9, 10 Gd., pr. Dechr. 9, 40 Go 
pr. Jan.⸗März 9, 80 Gd. — Wetter: Schön. 
Fiverpool, 5. November, Vormittags. V icht) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 18,000 
Ballen, davon 1000 B. amerikaniſche, 7000 Ballen Surats. 

Liverpool, 5. November, Nachmittags. 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Specu 


. Ber Främ.-Anl. . 4 


ehrt und ſteigend. So 
erner Creditlooſe und 
Ungariſche Looſe. Oeſterreichiſche Renten in gutem Verkehr, am Schluß aus, 
doch etwas abgeſchwächt; 


Baumwolle.] (Anfangs bericht. 


Fram.-Anl. v. 545 
ebenſo Italiener ſehr feſt und anziehend. 
ürken unverändert. Amerikaner ruhig. Ruſſiſche Werthe vorwiegend ſtill 
Bahnen einiger Verkehr. 


do. Bod-Ored,-Pfab. .|6 
| Zuze.-Pol Schatz- Obl. 4 
Polo. Pfandbr. III. Exa. 4 
8. Poln, Liqwäl-Pfandbr.|4 


Baumwolle.] 


nur Centralboden ation und Export 3000 Ballen. 
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Amerik. % ul. p. 188216 Danziger Priv., BK. 7 


Dermat. Zettelbk. 7 


L. Orleans 8%,, mibbl. ameritanifhe 74, fair. D 
middl. fair Dhollerab 4%, good middl. Dhollera 4%, middl. 

fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomre t 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Ege 


Französische Zeme . 5 , good fair Oo 
Pr 
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Amſterdam, 5. November, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht. 
Raps per November 325 Fl 
Amſterdam, 5. November. Bancazinn feſt 57. 
Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 


@rrh.Schustöru,C. 10 
goın.Grundered.E| Roggen pr. März 183 
Hemb.Nordd- Bu- 13 „ 
N Minuten. [Getreidi 
däniſcher 25. Roggen behnupteh 


Gerſte weichend. 


Antwerpen, 5. } 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt, 
Odeſſa 19. Hafer unverändert. 
ne Tube fee, e BB key 4 
nirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. 
per December 24 bez., per Januar 24% bez., 25 Br., 
25 Br. — Feſt. 


er Breslau, 6. Nobbr., 9 
Markte war im Allgemeinen feit 


f 

Br 1 
1% r weißer 

Sed ade Neid bezahlt l 
Roggen war gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 

Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, nursfeine Qualitäten 


Eisenbahn- Prisritäts - Antlen. 


Dorg.-Aürk. Serie II. „Als, 99 Beseische Bunk. 6% 


Petroleum⸗Markt.] (Schlußberich 


Leip. Cred.-Bank. 15 Br., pr. Nopbr. 23 bez., 23% 


Luxemburze, da, 12 
Magdeburger 40. 


MoldauerLds. Bk. 4 
Ndrschl. Casgenv. 15 
Nordd. Grunder. B. 13 
Oberlausitzer Bk. 8%½10 
Oest. Ored.-Actien 18 
Ostdeutscho Bank| 8 


Vorm. Die Stimmung am heutige 
chwachen Zufuhren und unveränderte 


erſchwerten den Umſatz, vr. 100 Kiloge⸗ 
6% Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſt 


5% bis 6 Thlr., feinſte 
beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thle 


(Bank- u. H.⸗Z.) 


Maunover- Altenbeken. 


Die Stimmung für Mörkioch-Poseue® sn. Pos. Pr.-Wäechsl. B. 8 


Preuss. Bank- Act. 13½ 
Pr. Bod.-Or.-Act. B. 16 
A Pr. Oent.-Bod. Ox. 9% 


Berlin, 5. November. [Productenbericht.] } 
Roggen war heute ſehr belebt und unter lebhaften Umſätzen erlangte ‘reife | Nieder 


>» r pam bahn Bi anm > 


beſonders für laufende Termitte einen ganz merklichen Anfſchwung. 
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Iredit-Anstalt ; 1 
Pr. Credit-Angtaltſ24 weiße 5% bis 6 Tblr. 


SSS 


afer matter, pr. 100 Kilogr. 54 —5% bis 5%, Thlr. 
Lesen mehr offerirt, pr. 100 Sülegr- 5% bis 7% Thlr. 
Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% 
upine ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 


Schles, Bank; Ver.|14 
Schl. Centralbank 13 


6 Thlr. 
5 bis 4% bl 
Bohnen angeboten, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7 
Mais ſchwache Kauflust, pr. 100 Kilogr. 5 bis 
Deljaaten gut behauptet. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 
Per 100 Kilogramm net 
Schlag⸗Leinſaat. 


Thüringer Bank 14 
Ver.-Bk, Quistorp|19 


weißer voln. — Thlr. ab 


fi „ Brieg Neisse 98 bz — 
Con- Oerb. (Wilh.) 4 Baugess. Plessner. 14 
d . A Borl. Klsenb.-Bd. A 11% 
D. Kisenbahub-G. @ 
do. Reiche- uCo.-K | 7 
Märk. Sch. Mach. G.] 2 
Nordd, Papiertabr. . 8 
Wostend, Com.-@.|17 


rr.Hyp.-Vero.-Act'|1 
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to in * lr., Sgr., Pf. 
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Narser). Bwgb. Lit, G. 
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Sommer:Rübjen- 


Rapstuhen gut käuflich, ſchleſt 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 
Kleeſaat — ſchwach ge 

mittele 134 —13% Thlr., f 

50 Kilogr., — weiße wenig zug 

Thlr., feine 18% —19 Thlr., h 
Thymothte ohne Umſatz, 


SSS Suısz-1mm© 


“| Vatpwenes. Südbahn e, 
Thl c. — Gerſte loco 54 acbte-Oder-Ufor.B. 


loco 53—64 | Senlesw. Bisenbehn . ſche 75—17 Sgr per 50 Kilogr. 


110 Sgr. per 50 Kilogr. 
fragt, — neue rothe orbinäre 12—13 Toll 
eine 14—14 7 Thlr., hochfeine 15% Thlr. ß 
eführt, ordinäre 15 —16 Thlr., mittle 17 
reine 19 — 21 Thlr. pr. 

91011 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Mehl underändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert 


10% Thlr., Rog 
Roggen Julterme 


= 


8 


Ohomnftz-Nomstau n. 
Daz-Bodenbach .. . 5 
do, II. Emission. , . 


Easchau-Oderberg « 


Ung. Nordostbahm.. 8 x 
ug. Nordostbahn 5 fein 949% Thlr., 


44% Thlr., Weizenkleie 36 —4 Thlr. 


Lobe - Theater,, 


reitag, den 6. November. 


bis 8% Tol 


Lomberg-Ozernowitz „| 
do. 1,16 
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Kündigungs 


5. 


eee Kanarienhähne > 


lich ſchönen Nellen 39 Sonnabend, den 7. November. 
C4500 Auf allgemein. Verlangen 


„Alphons.“ 


do, südl. Smatsbahn 4 
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ötentönen verkauft 


1 Kasper, 


Kupferſchmiedeſtraße 38, 2. Etage. 


Echt Astrachaner Caviar 


Kilo Bo. Gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
15 Sgr., bei Entnahme von 1 


ky in Myslowitz 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


22 


Schles. Leinenind. 9 
8. Kot. Br(Scholtz)| 9 


* 


* 


Bauk-Discont 5 pr. Ot. 
Tomahardi-Zinunfies 6 nr. fit, 


graphiſche Depeſchen. 


In der Sitzung des Ständerathes wurde 
heute bei Fortberathung des Militairgeſetzes beſchloſſen, die Studiren⸗ 
den an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten auf eventuelles Anſuchen bis 
zu ihrem 25. Lebensjahre vom Militairdienſte zu befreien. 
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in Gebinden beliebiger Größe à , 
gewogen das Netto«-Zollpfi 


Bern, 5. November. circa 33 Pfund Zollgewicht, es verſendet 


Kündigungspreis 
4—5 Sgr. bez., 
November⸗December 
hlr. bez., per Januar⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: 
—4 Sgr. bez., pr. 
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